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390 DIE BERNER WOCHE

haltenbe SRilfeen, für grauen urtb Einher. Unb im 3nnern
bes Tinges mar bte SCRögIid)Ieit gegeben, bie SRittelgruppe
oiel ftärter 3U betonen, ba nun oon ber Spihe aus bie
fiinien 3urüdlaufen unb in ben ©eftalten ber Sehörbe»
oertretet auf bem Sobium gipfeln. So ift eine Rompofition
cntftanben, in ber bie ntalerifdje unb bie ftofflicbe Se»
mertung ber ©in3elt)eiten in glüdlichfter SBeife geeint finb.
Stofflid) bebeutfam unb malerifcb bebeutfam ift nun eines.

Such bem Sicbffdjtoefeer roirb bei Setrachtung ber
ein3elnen Dppen fofort auffallen, baff fie roirtlidjes fieben
in ben 3ügen tragen, gür uns Schwerer finb fie oiel
ntebr. Ellies, rnas toir hier feben, ift ©eift oon unferm
©eift. Ulbert SBelti unb SBilbelm Salmer finb modjen»
lang in ben Sergen ber Snnerfchroefe umhergeroanDert unb
baben reichgefüllte Stubienmappen beimgebracbt. SBas fie
bort in fchönen Sommertagen gefunben, bat bann ben

Rartons oon Gilbert Sßelti bas höd)ft eigenartige fieben
oerlicben, bas beute oon ber SBanb bes Saales in bie

Seratungen bes Kollegiums ber Stäubeoertreter hinein»
Ieud)tet.

Stan laun roobl oon „fieud)ten" reben, benn bie garben

bes Silbes finb oon jener fatten, tiefest ©lut, bie man
audj in ben Oelbilbern bes Steiffers berounbert. SBilbelm
Salmer bat es oerftanben, bie farbigen SBerte bes Oeb
entrourfes genau feft3ul)alten. Der früher etroas büftere
Saal ift toie oerroanbelt, feit bie fianbsgemeinbe»greste
bie SBanb fdjmiidt.

©s foil allerbings nicht oerfdjmiegen roerben.bah bie

Arbeit SBeltis aud) ©egncr gefunben bat, in ber Haupt-
fache Sertreter ber Snfidjt, im gresEobilbe müffe bie glädje
glädjc bleiben. Sie bürfe nicht 3U Saunt oectieft toerbeu.
Heber bie Sidjtigfeit biefes Siioms läßt fid) reben, nur
muh bod) roobl in Setradjt ge30c.cn toerbeu, oon roelcher

Srt ber Saum ift, für ben man Das Runftroert beftimmt.
©rohe flächige giguren tonnen ungeheuer toirEert, menu
ber Saum ihnen entfpricbt. Das märe in unferm galle
fid)er nicht eingetroffen. Die greste ift fed)s SÙîeter haA
unb 3U ihrer Setrachtung bleibt nur eine ©ntfernung oon
3toölf Stetern. Gilbert SBelti, bei aller phantaftifchen 3m
l'piration eine eminent fachliche Satur, hat bas in Setracb't

ge3ogen, unb barum hat er, unbetüminert um Stöbe unb

Dichtung, bie greste fo gemalt, toie fie feiner Steinung
nad) gerabe für biefen Saunt gemalt toerbeu muhte.

Die Degenklinge.
Don fjans Brugger.

3ns Sergfchulhaus, bas irgenbroo an einer Halbe 3tui»
fcheit Saane unb Sare ftanb, tarn jetoeilen gegen bas griib»
jähr ber alte Rüfer 3ngolb auf bie „Stör", ©r nahm
alle fcöabhaften 3uber, Stetdjtern, Schöpfeimer, ja felbft
bas bidbaud)ige 3au<hefah in bie Rur unb fertigte aud)
neues ©erat. Solcher ©egenftänbe beburften toir in ber
tieinen fianbtoirtfchaft, bie mein Sater neben bem Sdjul»
Unterricht betrieb. 3eben Sugenblid, toenn ich — bamals
em Rnirps oon acht bis 3eljn 3ahren — ber Sdjulbant
entrinnen tonnte, ftanb id) neben bem Hanbroerter im Schopf
brauhen unb fah feiner tunftreidjen Hantierung 3U. Sber
nod) oiel intereffanter tarn mir ber 3ngolb mit bem hagern
©efidjt unb fpihen roeihen Rinnbart oor, toeil er nach bem
Sbcnbbrot noch eine Stunbe am Difdj bei meinen ©Itern fah
unb im Sdjein ber tleinen Hängelampe oon feinen ©rieb»
niffen unb SBanberfabrten berichtete. Das toar fo tur3toeilig,
bah ich barob meine Sufgaben gan3 oergah, unb nichts
toar mir fo roiberroärtig, toie ber Sefehl bes Saters, ins Sett
3U gehen, fo lange ber 3ngolb noch am Difd) fah unb
oielleicht gerabe feinen fchönften Humor 3um heften gab:
fei,te ©r3ählungen aus bem SonberbunbsfeIb3ug. SSettn
er biefes Dljema anfchtug, bann nahm aud) mein Sater
lebhafteren Snteit am ©efpräd). Sie toaren beibe, ber
Sater unb ber 3ngoIb, unter bem Rommanbo Dufours ge=

ftanben; allein ber 3ngolb befah ben befonbern Sor3ug,
Das ©efecht bei ©isliton mitgemacht 3U haben, toeffen fid)
uer Sater 3U meinem grohen fieibtoefeit nicht rühmen tonnte.

So oft ich fpäter bas ©ebidjt oon Steffel „Die Dabats»
pfeife" las ober auffagte, nahm beffen Hauptperfon, ber
3noalibe, unoermertt bie ©eftalt bes alten Sngolb an.
Stenn biefer an jenen Sbenben auf bas Hauptereignis im
Helben3eitalter feines fiebens, auf bas ffiefed)t oon ©isliton
3U fprechen tarn, bann erhellten fid) feine 3üge, unb be=

geiftert hob fidj feine Stimme, ©r er3ählte: „3uerft toollte
es nicht recht oorroärts gehen, bie Sonberbünbler hatten
fich gut oerfd)an3t unb pfefferten 00m Hügel fdjarf auf uns
herunter, ©s lief manchem oon uns halt ben Süden hinauf.
Darauf ift ber Oberft 3iegler 00m Soh geftiegen unb hat
gerufen: „Soran Rameraben, jeht gilts!" Da toar unfere
Ser3agtheit toie toeggeblafen. 3m Sturmlauf ging's bergan,
©s hat ein paar meiner Rameraben getoftet. Den Sämi
Serger hat's ins ©ras geftedt. ©r roar mir ein lieber
greunb. Sber toir burften uns nicht lange umfehen. Stit

einigen anbern güfilieren tlettertc id) ein Sorb hinauf-
Oben ftanb ein fiänblerofffeier. ©rft fchoh er feine Siftol^
los, bann toarf er fie fort unb fdjlug toütenb mit feinem
Säbel um fid), ber 3udte toie ber „Slihg" burdj bie fiuft-
©5 toar ein prächtig getoachfener Surfche. 2Bir hätten
.Kanonen genug gehabt, um ihn niebequfnallen, aber er

reute uns, toir toollten ihn fdjonen. Son unfern Sajonetten
umringt, muhte er fid) ergeben. 3dj padte ihn beim Srru
unb nahm ihm bie fdjneibige SBaffe. Da finb ihm bie

Dränen toie bas lautere SSaffer bie Saden berabgeronnen-
Das hat uns gerührt. Röir gaben ihm ben Degen 3Utü(h

festen ihn in greiheit, benn toir mufften fdjon, bah bte

Sunbestruppen Sieger toaren. Dann fd)Ioffen mir Ramerab'
fchaft mit bem tapfern Urner. ©r hteh 3örg Hufer unb

tarn 00m Seelisberg her. 9Bir gaben ihm aus unfern gelb'
flafdjen 3U frittïen unb feilten unfer Srot mit ihm, nadjbem

mir uns auf bem Sorb, mo mir getämpft, eine luqe Dßetio

niebergefeht hatten. Dann fdjieb er oon uns unb gtuS

übers Sdjrot)3ergebiet nach Haufe. 3d) unb meine Ratue'
raben finb bem Seelisberger Hirten fpäter nod) öfters

begegnet, roenn er mit feinem fchönen Sieh bie Stärtte U"

Unterlanb befud)te."

Ungefähr mit biefen SBorten berichtete ber alte 3ngolb
über bas Haupterlebnis feines Solbatenlebens, unb roer e»

oon neuem hören roollte, bent roieberholte er es mit grom*.
Sereitroilligteif. 3d) Iaufchte feiner Sebe mit oerhaltettem
Stern. Unb toenn ich mich in meinem Settchen 3ubea©
fo fuhren burd) bie Rnabenträume bie blitjenben Säbelhieb
bes tapferen Sonberbünblers.

Dreifeig 3ahre finb barüber hingegangen. Der Rnßb

marb 3um Stanne. Diefer fieht neben fid) ben eigen^
Stammhalter emporroachfen, ein fleifeiges Sd)üterlein,
oorigen grühltng ins achte fiebensjahr eintrat. SB,
gegen ben Sommer ging, überlegte ich, roeldje Srt gert« '

freube ntatt bem Kleinen bereiten tonnte. 2ßas toar i
©ebentjahr Schillers befferes 3U tun, als eine gahrrm
nach fiti3ern 3U löfen unb oon hier aus mit bem R^J" _

bie Stätten auf3ufudjen, bie ihm burd) eine mit „5
gefdfmüdte Susgabe ber Dellgefdjidjfe f^on fo lieb ü

oertraut gemorben maren.

zyo OIL kZLUblLl?

haltende Milizen, für Frauen und Kinder. Und im Innern
des Ringes war die Möglichkeit gegeben, die Mittelgruppe
viel stärker zu betonen, da nun von der Spitze aus die
Linien zurücklaufen und in den Gestalten der Behörde-
vertrete: auf dem Podium gipfeln. So ist eine Komposition
entstanden, in der die malerische und die stoffliche Be-
Wertung der Einzelheiten in glücklichster Weise geeint sind.
Stofflich bedeutsam und malerisch bedeutsam ist nun eines.

Auch dem Nichtschweizer wird bei Betrachtung der
einzelnen Typen sofort auffallen, dah sie wirkliches Leben
in den Zügen tragen. Für uns Schweizer sind sie viel
mehr. Alles, was wir hier sehen, ist Geist von unserm
Geist. Albert Welti und Wilhelm Balmer sind wochen-
lang in den Bergen der Jnnerschweiz umhergewandert und
haben reichgefüllte Studisnmappen heimgebracht. Was sie

dort in schönen Sommertagen gefunden, hat dann den

Kartons von Albert Welti das höchst eigenartige Leben
verliehen, das heute von der Wand des Saales in die

Beratungen des Kollegiums der Ständevertreter hinein-
leuchtet.

Man kann wohl von „Leuchten" reden, denn die Farben

des Bildes sind von jener satten, tiefen Glut, die man
auch in den Oelbildern des Meisters bewundert. Wilhelm
Balmer hat es verstanden, die farbigen Werte des Oel-
entwurfes genau festzuhalten. Der früher etwas düstere
Saal ist wie verwandelt, seit die Landsgemeinde-Freske
die Wand schmückt.

Es soll allerdings nicht verschwiegen werden.dah die

Arbeit Weltis auch Gegner gefunden hat, in der Haupt-
sache Vertreter der Ansicht, im Freskobilde müsse die Fläche
Fläche bleiben. Sie dürfe nicht zu Raum vertieft werden.
Ueber die Richtigkeit dieses Arioms läszt sich reden, nur
mutz doch wohl in Betracht gezogen werden, von welcher

Art der Raum ist, für den man das Kunstwerk bestimmt.
Grotze flächige Figuren können ungeheuer wirken, wenn
der Raum ihnen entspricht. Das wäre in unserm Falle
sicher nicht eingetroffen. Die Freske ist sechs Meter hoch

und zu ihrer Betrachtung bleibt nur eine Entfernung von
zwölf Metern. Albert Welti, bei aller phantastischen In-
spiration eine eminent sachliche Natur, hat das in Betracht

gezogen, und darum hat er, unbekümmert um Mode und

Richtung, die Freske so gemalt, wie sie seiner Meinung
nach gerade für diesen Raum gsmalt werden muhte.

vie Degenklinge.
von lfsnz grugger.

Ins Bergschulhaus, das irgendwo an einer Halde zwi-
schen Saane und Aare stand, kam jeweilen gegen das Früh-
jähr der alte Küfer Jngold auf die „Stör". Er nahm
alle schadhaften Zuber, Melchtern, Schöpfeimer, ja selbst
das dickbauchige Jauchefatz in die Kur und fertigte auch
neues Gerät. Solcher Gegenstände bedurften wir in der
kleinen Landwirtschaft, die mein Vater neben dem Schul-
unterricht betrieb. Jeden Augenblick, wenn ich — damals
ein Knirps von acht bis zehn Jahren — der Schulbank
entrinnen konnte, stand ich neben dem Handwerker im Schöpf
drautzen und sah seiner kunstreichen Hantierung zu. Aber
noch viel interessanter kam mir der Jngold mit dem hagern
Gesicht und spitzen weihen Kinnbart vor, weil er nach dem
Abendbrot noch eine Stunde am Tisch bei meinen Eltern sah
und im Schein der kleinen Hängelampe von seinen Erleb-
nissen und Wanderfahrten berichtete. Das war so kurzweilig,
dah ich darob meine Aufgaben ganz vergah, und nichts
war mir so widerwärtig, wie der Befehl des Vaters, ins Bett
zu gehen, so lange der Jngold noch am Tisch sah und
vielleicht gerade seinen schönsten Humor zum besten gab:
seine Erzählungen aus dem Sonderbundsseldzug. Wenn
er dieses Thema anschlug, dann nahm auch mein Vater
lebhafteren Anteil am Gespräch. Sie waren beide, der
Vater und der Jngold, unter dem Kommando Dufours ge-
standen: allein der Jngold besah den besondern Vorzug,
oas Gefecht bei Gislikon mitgemacht zu haben, wessen sich

der Vater zu meinem grohen Leidwesen nicht rühmen konnte.

So oft ich später das Gedicht von Pfeffel „Die Tabaks-
pfeife" las oder aufsagte, nahm dessen Hauptperson, der
Invalide, unvermerkt die Gestalt des alten Jngold an.
Wenn dieser an jenen Abenden auf das Hauptereignis im
Heldenzeitalter seines Lebens, auf das Gefecht von Gislikon
zu sprechen kam, dann erhellten sich seine Züge, und be-
geistert hob sich seine Stimme. Er erzählte: „Zuerst wollte
es nicht recht vorwärts gehen, die Sonderbündler hatten
sich gut verschanzt und pfefferten vom Hügel scharf aus uns
herunter. Es lief manchem von uns kalt den Rücken hinauf.
Darauf ist der Oberst Ziegler vom Roh gestiegen und hat
gerufen: „Voran Kameraden, jetzt gilts!" Da war unsere
Verzagtheit wie weggeblasen. Im Sturmlauf ging's bergan.
Es hat ein paar meiner Kameraden gekostet. Den Sämi
Verger hat's ins Gras gesteckt. Er war mir ein lieber
Freund. Aber wir durften uns nicht lange umsehen. Mit

einigen andern Füsilieren kletterte ich ein Bord hinauf.
Oben stand ein Ländleroffizier. Erst schoh er seine Pistolen
los, dann warf er sie fort und schlug wütend mit seinem

Säbel um sich, der zuckte wie der „Blitzg" durch die Luft-
Es war ein prächtig gewachsener Bursche. Wir hätten
Kanonen genug gehabt, um ihn niederzuknallen, aber er

reute uns, wir wollten ihn schonen. Von unsern Bajonetten
umringt, muhte er sich ergeben. Ich packte ihn beim Arm
und nahm ihm die schneidige Waffe. Da sind ihm die

Tränen wie das lautere Wasser die Backen herabgeronnen.
Das hat uns gerührt. Wir gaben ihm den Degen zurück,

setzten ihn in Freiheit, denn wir wuhten schon, dah die

Bundestruppen Sieger waren. Dann schlössen wir Kameras
schaft mit dem tapfern llrner. Er hieh Jörg Huser und

kam vom Seelisberg her. Wir gaben ihm aus unsern Feld-
slaschen zu trinken und teilten unser Brot mit ihm, nachdem

wir uns auf dem Bord, wo wir gekämpft, eine kurze Wecke

niedergesetzt hatten. Dann schied er von uns und ging

übers Schwyzergebiet nach Hause. Ich und meine Käme-
raden sind dem Seelisberger Hirten später noch öfters
begegnet, wenn er mit seinem schönen Vieh die Märkte »d

Unterland besuchte."

Ungefähr mit diesen Worten berichtete der alte Jngold
über das Haupterlebnis seines Soldatenlebens, und wer es

von neuem hören wollte, den, wiederholte er es mit gröh"
Bereitwilligkeit. Ich lauschte seiner Rede mit verhaltenem
Atem. Und wenn ich mich in meinem Bettchen zudeckte,

so fuhren durch die Knabenträume die blitzenden Säbelhieb
des tapferen Sonderbündlers.

Dreihig Jahre sind darüber hingegangen. Der ^ab
ward zum Manne. Dieser sieht neben sich den eigene

Stammhalter emporwachsen, ein fleihiges Schülerlein, da

vorigen Frühling ins achte Lebensjahr eintrat. Als
gegen den Sommer ging, überlegte ich, welche Art Aer>e

freude man dem Kleinen bereiten könnte. Was war ^

Gedenkjahr Schillers besseres zu tun. als eine Fahmar
nach Luzern zu lösen und von hier aus mit dem KAN
die Stätten auszusuchen, die ihm durch eine mit Bilde
geschmückte Ausgabe der Tellgeschichte schon so lieb u

vertraut geworden waren.
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3n ber grübe bes lebten Dages im 3uli roanberten mir
beide roohlgemut non Stans nad) Suodjs an ben See.
®in Dampfboot tain unb bob uns hinüber an bie Seils»
blatte, wo Stüdelbergs Silbergruppe bas Knabengemüt
äar mäditig ergriff. Dann trabten toir langfamen Schritts
bie rounberoolle Srenftrahe entlang unb lieben bie Slide
bald nieberfteigen 3ur blauen Seetiefe, balb an beit grün»
âefentten Serglebnen aufroäris tlimmen bis unter bie gelfen»
leinten bes Urirotftods. ©s mar ein ergreifenber Snblid,
bas Sübcben jauste cor greube.

Sm Sbenb beftiegen toir in glüelen noibmals bas
î>ampfboot. 9Mit uns aud) eine Sdjule aus dem Sargau,
toeldje fid) unb ben anbern Saffagieren bie märd)enfd)öne
Sabrt mit ben betannten ijjeimatlieDern nod) oerfiihte.
ïtein Kleiner, ber fid) bei ber Muine Sttingbaufen als
ioftbaren gunb eine Daubenfeber aufgelefen unb auf fein
9tünfarbenes öütlein geftedt, fühlte fid) gliidlid) toie im
Simmelreid) unb batte endlofe gragen 3U ftellen. Das
Sdjiff bielt ein erftes fötal bei 3sleten an. Hrgetoaltige
Selstuliffen redten fid) in bie |>öbe, faft eine Saloator
3îofa=fianbf(baft. Son hinten im Daleinfchnitt guoll etroas
©eroöl! beruor. Sßeiter ging's burcb bie fmaragbenen
^Bogen. Sei Sauen oerliehen roir bas fingenbe Schiff,
ober nod) lange trug uns ber Seetoinb feine Klänge 31t.

SBir ftanben eine SSeile oerehrenb oor bem Dentmal
bes Sängers oon „Drittft im fötorgenrot baber", bann
fliegen toir im Sergesfchatten gemädjlid) ben Sfab hinan,
ber nad) Seelisberg emporführte. Schöne Mubeplähdjen
ürit offenem Mieberblid auf Den buntelfarbenen See gab

un3äblige. 2Bir hafteten nidjt 3ur Sjöbe, fonbem befliffen
"ns, bie Schönheit ber ©egenb, bas frieboolle SBanbergliid
fo tief als möglich aus3utoften. Dennod) toäre uns ein
bihdjen mehr ©ile beffer betommen. Sis toir fo toeit empor»
öetlommen toaren, bah uns ber tieine Seelisbergerfee ent»

öegenblcutte, oernahmen toir bas miirrifche ©rollen eines
Jiahenben ©emitters. Das ©eroölt mehrte fid) überrafdjenb
'djnell unb oerroanbelte bie garbe bes Urnerfees ins ©rau»
&rüne. Das Donnerrollen barft urplöhlid) 311 unfern
Säuptr ;n, ein heftiger Slahregen fuhr hernieber. Üßir
^aren fo gliidlid), in einer nahen §ütte Sergung 3U finben.
®as im 3fental entfprungene ©emitter überroucherte bie
San3c Urnerfeegegenb, grelle Slihfchlangen umäudten Das

jdaupt bes gronalpftods. Der Dag ging 3ur Steige. Sis
bff Stegen feiner fprühte, fehlen toir unfern üßeg nad)

^eelisherg fort. Dort fpradjen mir auf ben Stat eines
Birten, ber ein Stiid SSeges mit uns gegangen mar, bei

2Birtfd)aft 3um Schiihenhaus oor. 3ener meinte, menn
üüenbroo, fo mürben mir bort an bem oon gremben nie!»
"®fud)ten Ort nodj gute Itntertunft finben.

3m ©afthaus ber Schüben oon Seelisberg fanben roir
•ülerbings ein fdpnadhaft Sbenbbrot bereit, aber ein Kim»
Archen 3ur Staft in ber Stadjt mar nicht mehr oorhanben,

^ fei alles befeht. Der freundliche SBirt fdjidte feinen
jjjüben aus, bamit er in ben benadjbarten Senfionen
mdjfrage halte. Die Sntroort lautete mieberum: alles
Meist! Das ©emitter hatte fid) unterbeffen erneuert unb

'üe gittiche bis ins Urnerlanb ausgebreitet. SIÜ3 folgte
?üf Slih unb ber Stegen ,goh roieber in Strömen. Droh
3s mächtigen ©eroitterfdjauers blieb eine fremde Dame,

uns nicht gan3 bei Drofte 311 fein fd)ien, auf ber
Irenen Derraffe ber Sßirtfdjaft unterm Schirmbach fthen

achtete nur auf Die ©rbbeeren, bie fie Stüd um Stiid
Jüer Daffe entnahm unb in ben Stund fchob. Uns gelüftete

bort brauhen 311 fthen, gefdjroeige benn unfern
ümnberftab meiter3ufehen unb noch bei Stacht bis Seden»

3u roanbern. Da tarn ben guten ÜBirtsIeuten ein
/Üfreicher ©ebante: oielleicht mar in einem ber Sauern»
Rüschen ber Ortfdjaft bodj nod) ein Kämmerdjen auf»

aii/ en. Der SBirtsfohn mar fo gefällig, nod) einmal
r bie Sud)e 3U gehen, unb diesmal nicht oergeblid).

Salb führte er uns burdjs nâdjtlidje Dunïel 3U einer ber
jfjütten, mo mir gar treuhersigeit ©mpfang erlebten.

Die SStutter Des äüttenbefihers, eine ©reifin im meihen
ioaar, aber oon gefunbem, träftigem Stusfehen unb hoher
©eftalt, hteh uns 3uerft in bie SBohnftube treten, deren
einladende Sauberteit uns roohlig anmutete. 2Bir fühlten
uns fogleidj mie 3U igaufe, bas prächtigfte igotel hätte uns
nimmermehr foldjes Sehagen bereiten tonnen. Da mein
Kleiner ordentlich ermüdet unb fchläfrig mar, liehen mir
uns balb in Das uns befdjiebene Sd)Iaftämmercfjen führen.
„Sßenn's Such nur nidjt 3U gering ift," meinte bie ©reifin
unb ging uns mit Der Simpel ooran. 3d) befdjroichtigte
ihre Sebenten aus oollfter Ileber3eugung, bie geringfte
Sdjlafftätte fei uns heut redjt unb gut.

Das Kämmerlein mar im ©egenteil ein roahres 3uroel
non länblicher Draulichteit. ©s mar oer3iert mit manchen
tleineit SInbenten unb Sinnbilbern bes tatholifchen Kults,
bie meinen 3ungen nicht roenig intereffierten. 3n einem
SBintel fanb fid) eine mohl hundertjährige Druhe, darüber
hing bie oollftänbige Slüftung und Kleidung eines fchroei»
3erifd)en SBehrmanns. Dem Sett gegenüber ftanb ein alter»
tümlicher Kaften mit bemalten Düren, er reichte bis nahe
an bie Diele hinauf. Sluf einmal rief mein Kleiner: ,,©i
Sater, fchau einmal, mas gudt da überm Kaften heroor,
ift bas nicht ein Sdjroert?" 3d) hob bas fiidjtlein etroas
höher unb erblidte ben ©riff eines Degens. Dann na'hm
id) bie SBaffe 00m Kaften herunter, es mar eine Klinge
ohne Scheibe. Solche Säbel trug man in ber fDîitte bes
oorigen 3ahrhunberts. föiein Kleiner roollte aud) einmal
fold) ein Ding, einen echten, rid)tigen Säbel in ber £>an'o
halten. 3ch gab ihm bie SBaffe unb er fud)telte damit
grohartig im 3immerd)en herum, bis id) fie ihm roieber
entroanb und ihn ins Sett mufterte. Kaum hatte er fid)
ausgeftredt, man mochte bis hundert 3äl)Ien, fo mar er
fchon eingefd)lafen.

Db ber Kleine nom Degen noch fortgeträumt, mühte
ich nicht 3U fagen. Sötir aber ging, nad)bem id) bas £ämp=
djert gelöfd)t hatte unb der SBiberfdjein bes in ber gerne
oerenbenben ^ochgemitters bas Sdjlafgemad) ab unb 3U

erhellte, eine alte Kinbheitserinnerung durch ben Sinn.
Der alte 3ngoIb mit bem hagern ©efidjt unb bem roeijjen
Spit3bärtd)en tauchte rnteber oor meinem innern Suge auf.
3d) fal) ihn, m'ie er fein Sajonett 3udte gegen Den tapfern
Hrneroffi3ier unb biefer lieh itt oeqroeifelter ©egenroehr
feinen blihenben Degen treifen.

Der folgende Dag roedte uns mit neuem Sonnenglau3.
2ßir hatten unfer grühftüd beim ©aftroirt 3um Schüben»
haus beftellt. Dorthin roollten mir nach rafch oollenbeter
^Morgentoilette 3urtidtel)ren. Die Sauersieute, unter beren
Dadj roir genächtigt hatten, maren 'fdjon 00m grühmal
aufgeftanben, als roir aus bem Kämmerdjen herabfliegen
unb nad) unferer Sdjulbigteit fragten. Die gorberung mar
fo tiein, bah uns büntte, mir mären hier nur bei guten
greunben 3U ©aft geroefen. SBir lernten oor bem Sbfdjieb
aud) den Sohn ber ©reifin, den ftämmigen, gefcheit bliden»
den Sefiher bes £jeimroefens tennen. ©r fah, als mir in
bie SBohnftube eintraten, an einer Schreibtommobe, moraus
ich fd)Ioh, bah er ©emeinbefchreiber oon Seelisberg fein
möchte. 3d) bemerfte 3U ihm, bah der Sdjlafraum, mo
mir gemefen, eine rechte fRüfttammer feines Kaufes fei.
3a, fagte er, aber er brauche fein Kriegsgerät nidjt mehr
oiel unb roerbe bei ber Sanbmehr halb ausgebient haben,
beim fianbfturm hoffe er "inbeffen fchon noch feinen 9Mann
311 ftellen. „lind die Degentlinge auf bem Kaften," fragte
ich oon ber iMeugier geftadjelt, „bie hat mohl aud) einiges
erlebt?" „Sie hat meinem Sater gehört, er ftanb einige
3ahre in grembenbienft, er tat aber aud» daheim feine
Schulbigfeit unb drillte als junger Offner manchen Me»
fruten." — „So hat er den Degen mohl öfters gebraucht?"
„Sie mehr feit 1847." Sis der Sauer biefe 3ahr3at)I
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In der Frühe des letzten Tages im Juli wanderten wir
beide wohlgemut von Stans nach Buochs an den See.
Ein Dampfboot kam und hob uns hinüber an die Teils-
Platte, wo Stückelbergs Bildergruppe das Knabengemüt
âar mächtig ergriff. Dann trabten wir langsamen Schritts
bie wundervolle Arenstrahe entlang und lietzen die Blicke
bald niedersteigen zur blauen Seetiefe, bald an den grün-
gesenkten Berglehnen aufwärts klimmen bis unter die Felsen-
kanten des Urirotstocks. Es war ein ergreifender Anblick,
bas Bübchen jauzte vor Freude.

Am Abend bestiegen wir in Flüelen nochmals das
Dampfboot. Mit uns auch eine Schule aus dem Aargau,
welche sich und den andern Passagieren die märchenschöne
Fahrt mit den bekannten Heimatliedern noch versützte.
Mein Kleiner, der sich bei der Ruine Attinghausen als
kostbaren Fund eine Taubenfeder aufgelesen und auf sein
grünfarbenes Hütlein gesteckt, fühlte sich glücklich wie im
Himmelreich und hatte endlose Fragen zu stellen. Das
Schiff hielt ein erstes Mal bei Isleten an. Urgewaltige
Felskulissen reckten sich in die Höhe, fast eine Salvator
Rosa-Landschaft. Von hinten im Taleinschnitt guoll etwas
Gewölk hervor. Weiter ging's durch die smaragdenen
Mögen. Bei Bauen verliehen wir das singende Schiff,
aber noch lange trug uns der Seewind seine Klänge zu.

Wir standen eine Weile verehrend vor dem Denkmal
bes Sängers von „Trittst im Morgenrot daher", dann
wegen wir im Bergesschatten gemächlich den Pfad hinan,
ber nach Seelisberg emporführte. Schöne Ruheplätzchen
wit offenem Niederblick auf den dunkelfarbenen See gab
îs unzählige. Wir hasteten nicht zur Höhe, sondern beflissen
pns, die Schönheit der Gegend, das friedvolle Wanderglück
!o tief als möglich auszukosten. Dennoch wäre uns ein
bißchen mehr Eile besser bekommen. Als wir so weit empor-
öeklommen waren, daß uns der kleine Seelisbergersee ent-
Segenblaute, vernahmen wir das mürrische Erollen eines
aahenden Gewitters. Das Gewölk mehrte sich überraschend
schnell nnd verwandelte die Farbe des Urnersees ins Grau-
Srüne. Das Donnerrollen barst urplötzlich zu unsern
Häupten, ein heftiger Platzregen fuhr hernieder. Wir
waren so glücklich, in einer nahen Hütte Bergung zu finden.
Das im Jsental entsprungene Gewitter überwucherte die
Sanze Urnerseegegend, grelle Blitzschlangen umzuckten das
Haupt des Fronalpstocks. Der Tag ging zur Neige. Als
b^r Regen feiner sprühte, setzten wir unsern Weg nach

^felisberg fort. Dort sprachen wir auf den Rat eines
Hirten, der ein Stück Weges mit uns gegangen war, bei
?er Wirtschaft zum Schützenhaus vor. Jener meinte, wenn
wgendwo, so würden wir dort an dem von Fremden viel-
besuchten Ort noch gute Unterkunft finden.

Im Gasthaus der Schützen von Seelisberg fanden wir
sklerdings ein schmackhaft Abendbrot bereit, aber ein Zim-
Lerchen zur Rast in der Nacht war nicht mehr vorhanden,
^ sei alles besetzt. Der freundliche Wirt schickte seinen
Auben aus, damit er in den benachbarten Pensionen
^achfrage halte. Die Antwort lautete wiederum: alles
?k)etzt! Das Gewitter hatte sich unterdessen erneuert und

we Fittiche bis ins Urnerland ausgebreitet. Blitz folgte
^sf Blitz und der Regen.goß wieder in Strömen. Trotz
^ mächtigen Gewitterschauers blieb eine fremde Dame,
w uns nicht ganz bei Troste zu sein schien, auf der
klenen Terrasse der Wirtschaft unterm Schirmdach sitzen

s.Sd achtete nur auf die Erdbeeren, die sie Stück um Stück
Wer Tasse entnahm und in den Mund schob. Uns gelüstete

qlcht, dort draußen zu sitzen, geschweige denn unsern
Wkanderstab Weiterzusetzen und noch bei Nacht bis Becken-

zu wandern. Da kam den guten Wirtsleuten ein
Mreicher Gedanke: vielleicht war in einem der Bauern-
suchen der Ortschaft doch noch ein Kämmerchen auf-
"treiben. Der Wirtssohn war so gefällig, noch einmal

k die Suche zu gehen, und diesmal nicht vergeblich.

Bald führte er uns durchs nächtliche Dunkel zu einer der
Hütten, wo wir gar treuherzigen Empfang erlebten.

Die Mutter des Hüttenbesitzers, eine Greisin im weihen
Haar, aber von gesundem, kräftigem Aussehen und hoher
Gestalt, hieh uns zuerst in die Wohnstube treten, deren
einladende Sauberkeit uns wohlig anmutete. Wir fühlten
uns sogleich wie zu Hause, das prächtigste Hotel hätte uns
nimmermehr solches Behagen bereiten können. Da mein
Kleiner ordentlich ermüdet und schläfrig war, liehen wir
uns bald in das uns beschiedene Schlafkämmerchen führen.
„Wenn's Euch nur nicht zu gering ist," meinte die Greisin
und ging uns mit der Ampel voran. Ich beschwichtigte
ihre Bedenken aus vollster Ueberzeugung, die geringste
Schlafstätte sei uns heut recht und gut.

Das Kämmerlein war im Gegenteil ein wahres Juwel
von ländlicher Traulichkeit. Es war verziert mit manchen
kleinen Andenken und Sinnbildern des katholischen Kults,
die meinen Jungen nicht wenig interessierten. In einem
Winkel fand sich eine wohl hundertjährige Truhe, darüber
hing die vollständige Rüstung und Kleidung eines schwei-
zerischen Wehrmanns. Dem Bett gegenüber stand ein alter-
tümlicher Kasten mit bemalten Türen, er reichte bis nahe
an die Diele hinauf. Auf einmal rief mein Kleiner: „Ei
Bater, schau einmal, was guckt da überm Kasten hervor,
ist das nicht ein Schwert?" Ich hob das Lichtlein etwas
höher und erblickte den Griff eines Degens. Dann nahm
ich die Waffe vom Kasten herunter, es war eine Klinge
ohne Scheide. Solche Säbel trug man in der Mitte des
vorigen Jahrhunderts. Mein Kleiner wollte auch einmal
solch ein Ding, einen echten, richtigen Säbel in der Hand
halten. Ich gab ihm die Waffe und er fuchtelte damit
großartig im Zimmerchen herum, bis ich sie ihm wieder
entwand und ihn ins Bett musterte. Kaum hatte er sich

ausgestreckt, man mochte bis hundert zählen, so war er
schon eingeschlafen.

Ob der Kleine vom Degen noch fortgeträumt, wüßte
ich nicht zu sagen. Mir aber ging, nachdem ich das Lämp-
chen gelöscht hatte und der Widerschein des in der Ferne
verendenden Hochgewitters das Schlafgemach ab und zu
erhellte, eine alte Kindheitserinnerung durch den Sinn.
Der alte Jngold mit dem hagern Gesicht und dem weihen
Spitzbärtchen tauchte wieder vor meinem innern Auge auf.
Ich sah ihn, wie er sein Bajonett zuckte gegen ben tapfern
Urneroffizier und dieser lieh in verzweifelter Gegenwehr
seinen blitzenden Degen kreisen.

Der folgende Tag weckte uns mit neuem Sonnenglanz.
Wir hatten unser Frühstück beim Gastwirt zum Schützen-
Haus bestellt. Dorthin wollten wir nach rasch vollendeter
Morgentoilette zurückkehren. Die Bauersleute, unter deren
Dach wir genächtigt hatten, waren schon vom Frühmal
aufgestanden, als wir aus dem Kämmerchen herabstiegen
und nach unserer Schuldigkeit fragten. Die Forderung war
so klein, daß uns dünkte, wir wären hier nur bei guten
Freunden zu Gast gewesen. Wir lernten vor dem Abschied
auch den Sohn der Greisin, den stämmigen, gescheit blicken-
den Besitzer des Heimwesens kennen. Er sah, als wir in
die Wohnstube eintraten, an einer Schreibkommode, woraus
ich schloß, daß er Eemeindeschreiber von Seelisberg sein
möchte. Ich bemerkte zu ihm, dah der Schlafraum, wo
wir gewesen, eine rechte Rüstkammer seines Hauses sei.
Ja, sagte er, aber er brauche sein Kriegsgerät nicht mehr
viel und werde bei der Landwehr bald ausgedient haben,
beim Landsturm hoffe er indessen schon noch seinen Mann
zu stellen. „Und die Degenklinge auf dem Kasten," fragte
ich von der Neugier gestachelt, „die hat wohl auch einiges
erlebt?" „Sie hat meinem Vater gehört, er stand einige
Jahre in Fremdendienst, er tat aber auch daheim seine
Schuldigkeit und drillte als junger Offizier manchen Re-
kruten." — „So hat er den Degen wohl öfters gebraucht?"
„Nie mehr seit 1L47." Als der Bauer diese Jahrzahl
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nannte, ftellte idj mein fragen ein, es roiberftrebie mir,
an foldjem Ort unb Oag bie Erinnerungen eines eibgenöfe
fifhen Srubertrieges auf3uftören. Sur ben Samen unferer
guten ©aftgeber roünfdjte id) noch in Erfahrung 3U bringen.
„Es bat uns unter 3hrem Oahe fo gut gefallen, baff
mir gern roiffen möchten, mem mir 3U banïen haben?"
Oer Sauer fagte: „SDÎein Same ift 3örg Hufer." —
„Oett Samen 3örg haben Sie mobl auch t»oni Sater
ererbt, mie bie Oegenflinge?" Oer Sauer fah midj etmas
oerrounbert an: „Sie haben's erraten." — „So leben Sie
roohl, Herr Hufer, mir roollen hoffen auf SBieberfehen."
— „So fei es, auf SBieberfehen auf unferm Serg, unb

bringen Sie 3bren Hungen ber Stutter gefunö 3uriicf!"
Sah fräftigem Hänbefdjütteln fchieben mir oon ber gaft»
liehen §ütte unb fchritten, mit einer neuen frönen Er»

innerung bereichert, bem Shükenroirtsljaufe 3U.

Sad) einer halben Stunbe ftiegen mir auf bem langen
roalbbefhatteten 3id3adroege 3ur Sütlimiefe hinunter, 3um
Her3Punft unferes fhönen Shmefeerlänbhens. Oie SBiefc

ruhte im fatten ©rün ihrer Siifche unb Säume, im Schmud
ihrer blumenburdfroirtten ©rasflur. 3n ber Oiefe funtelte
ber SBiberfdjein ber Sonn, gerteilt in Stpriaben blihenbct
Sterne, unb in golbigetn Storgenbuft ftanben im Sing
bie Siefenroädjter bes Heiligtums, bie hodjragenben Serge.

^ Der Ueberfall.
Don Gottfrieb Beck.

Oer ©emeinbefebreiber 3ohann Subolf Almer oon
Hauterborf im SBenbelftein betleibet neben 3ahlreichen be=

folbeten unb EhremAemtern feiner Deinen Serggemeinbe
aud) basjenige eines Amtsrichters im Hadjenftatterbe3irt.
Oer Se3irtshauptort Hahenftatt ift brei ftarte SBegftunben
oon ber Sefiben3 unferes ©eme'tnbefd)reibers 3ohann Subolf
Almer entfernt, unb roenn biefer ber ©erid)tstagung bei=

3umoI)nen hat, muh er morgens früh auf Schuhmachers
Sappen borthin pilgern, benn bie einige Soft, bie fiauter»
borf mit ber SBelt oerbinbet, trifft erft gegen Stittag
oon £ad)enftatt ein unb geht am Sachmittag roieber bort=
hin ab.

An einem Oonnerstag im Ottober mar Amtsgerichts*
fihung angefügt unb unfer Amtsrichter oon Hauterborf
hatte für bie Seife 3um ©eridjtsort feine grofeen Hanonen*
ftiefel bem Sdjufterhannes 3ur Separatur gebracht mit bem

Sebeuten, fie unbebingt bis fpäteftens Stittroochabenb ab*

3uliefern. Hannes hatte, gan3 entgegen ber ©eroohnheit
oielbefchäftigter Hanbmertsmeifter, fein S3ort nidjt gehalten
unb bas nad) geierabenb ausgefdjidte Oöd)terd)en bes

©emeinbefchreibers hatte Sube unb SBohnung bes Sd)ufiers
oerfchloffen gefunben. Oer ©emeinbegeroaltige Almer, ber
geroohnt ift, bah ihm baheim nie in ber ©emeinbe alles
nad) 2Bunfd) geht, geriet barob in eine hodjgrabige Er*
regung, bie fid) ben übrigen Stitgliebern feiner 3ahlreid)en
gamilie mitteilte. Schlaflos mähten fich alte auf ihren
Hagerftätten unb felbft ber Hüngfte in ber Schautelmiege
roollte fich auf bie Oauer nicht beruhigen.

3tt ben frühen Storgenftunben erhob fich etn ftarter
göbnroinb, ber guietenb burd) bie gugen ber höl3ernen
SBänbe blies unb pfeifenb unb heulenb um bie Eden bes
©ebäubes roehte. 3a allem Ueberfluh tarn ber junge Oorf*
Iehrer, ben ber Herr ©emeinbefebreiber auf ben SBunfch
feiner grau unb aus eigener Serechnung für Hoft unb
Hogis fid) ausgebeten hatte, nach burdjfdjtoärmter Sad)t
erft jeht nad) Haufe. Oenn an ber Haustüre lieh fid)
ein unfidjeres Slopfen oernehmen, bas fidj geittoeife 3U

ungebulbig polternben Schlägen oerftärtte. Stit einem un*
frommen glud) unb einer tüdifchen Orohung gegen ben

Hehrer fchidte 3ohann Subolf Almer feine grau hinunter,
um 3U öffnen. Oiefe übernahm bereitroilligft bas Amt
ber Sförtnerin unb hufchte im fdjlottrigen Sachtgecoanb
treppab. Ilm ben brauhen Harrenben, ber eben aufs neue
mit gufetritten bie Oür bearbeitete, 3U beruhigen, rief fie
mit oerheihenber Stimme: „Sur uodj einen Augenblid
©ebulb, Herr grommlid), unb Sie finb am 3tel ihrer ftür*
mifchen Sehnfucht!" Sie fchob ben Siegel 3urüd unb brüdfe

bie 3Iin!e nieber, als bie Oür mit einem Sud fich öffnete»
ber grau ©emeinbefchreiber faft bie Safe platt brüdenb
unb ein burdjaus unbetanntes Stiefelbein in bie bämnter»
buntle Spalte fd)len!erte. 2Rit einem Schrei marf fih bie

311 Oobe erfdjrodene grau auf bie Oür unb Hemmte mit
ber Äraft ber 33er3toeifIung ben guh bes Einbringlings feft-

„Hülfe! Störber! Oiebe!" gellte fie ins Haus hinauf,
tuährenb ber Orauhenftehenbe roiitenb auf bie Oiir losfcGIug-

3n ben mannigfaltigften 3oftümen, bie haftiges Ent»

fehen 3uroege bringt, ftürsten ber Herr ©emeinbefebreiber
unb bie fehs älteften Söhne unb Oöhter herbei unb balb

folgte 3agenb auh ber burdj bas ©efdjrei unb ben Härm
geioedte Herr Hehrer grommlid). Oie gefährliche Situation
mehr ahnenb als erlennenb, ftellten fih alle in ber Seihe

ihres Erfheinens neben unb hinter bie tapfere Hausfrau
unb richteten ihre oereinigten Sräfte 3U ftemmenber Ab»

mehr gegen bie Haustüre.
Oer Herr ©emeinbefebreiber, mit einem oer3toeifelteu

Anlauf 3U fürchterlichem Sah, fhrie burd) bie fdjmale Oür»

Öffnung: „3Ber magt es, ben grieben meines Haufes 3"

ftören?" Statt aller Antroort fauchte ber 3um Safen ge*

fteigerte göhnfturm, oermengt mit bem Shmer3geftöhn be»

feftgeflemmten Einbrechers, burdj bie Sifce unb oereinigte

fih mit ben Angftrufen ber grau unb ber Hinber 3U einem

ohrbetäubenben Härmen, unb oon obenber brüllten fid) bie

brei ebenfalls erroadjten 3üngften bie Hungen heifer. Hntet
ben gauftfhlägen bes gepeinigten ©efangenen aber trachte

bie Haustür unb broljte in Stüde 3U gehen.
Oie Situation fteigerte fih ins Hoffnungslofe.

flüfterte ber Herr ©emeinbefdjreiber feinen Hieben etwa»

3u unb biefe nidten ihm bräuenbe 3uftimmung. Er citte

in feine Amtsftube, rife mit töblidjer Entfhloffenheit feineu

Stuher oon ber SBanb unb lief 311 bem über bem Hau®"

eingang liegenben ©angfenfter, bas er oorfihtig öffnete-

Stit milber ©ebärbe ftedte er bas tobbringenbe Sohr
ben hartnädigen Angreifer unb fah — blant gemihft
neu gefohlt feine Sanonenftiefel an ber Oürtlinte hänö^-
Oer eine Stiefel mar beroegungslos eingetlemmt, ber anbete»

ein hülflofer Spielball ber heftigen SBinbftöfee, baumelte

an ber Oiir unb fhlug mit ben ftart genagelten Sohle"
bonnernb an fie.

Oei Shufterhannes hatte bie Stiefel fpät in ber Saw '

nahbem er unterroegs in ben beiben Oorfpinten ungebüht'

lih lang oermeilt hatte, noh hergebraht unb fie an he

Hlinte ber oerfhloffenen Haustür befeftigt.
Sor ben fih fammelnben ©affern 30g fih bie tapffj

Sefahung mit bem Angreifer ins 3nnere bes Haufes 31't"
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nannte, stellte ich mein Fragen ein, es widerstrebte mir,
an solchem Ort und Tag die Erinnerungen eines eidgenös-
fischen Bruderkrieges aufzustören. Nur den Namen unserer
guten Gastgeber wünschte ich noch in Erfahrung zu bringen.
„Es hat uns unter Ihrem Dache so gut gefallen, daß
wir gern wissen möchten, wem wir zu danken haben?"
Der Bauer sagte: „Mein Name ist Jörg Huser." —
„Den Namen Jörg haben Sie wohl auch vom Vater
ererbt, wie die Degenklinge?" Der Bauer sah mich etwas
verwundert an: „Sie Haben's erraten." — „So leben Sie
wohl, Herr Huser, wir wollen hoffen auf Wiedersehen."
— „So sei es, auf Wiedersehen auf unserm Berg, und

bringen Sie Ihren Jungen der Mutter gesund zurück!"
Nach kräftigem Händeschütteln schieden wir von der gast-
lichen Hütte und schritten, mit einer neuen schönen Er-
innerung bereichert, dem Schützenwirtshause zu.

Nach einer halben Stunde stiegen wir auf dem langen
waldbeschatteten Zickzackwege zur Rütliwiese hinunter, zum
Herzpunkt unseres schönen Schweizerländchens. Die Wiese
ruhte im satten Grün ihrer Büsche und Bäume, im Schmuck

ihrer blumendurchwirkten Grasflur. In der Tiefe funkelte
der Widerschein der Sonn, zerteilt in Myriaden blitzender
Sterne, und in goldigem Morgenduft standen im Ring
die Riesenwächter des Heiligtums, die hochragenden Berge.

^ ver Ueberfg».
von Sottfried veck.

Der Gemeindeschreiber Johann Rudolf Almer von
Lauterdorf im Wendelstein bekleidet neben zahlreichen be-

soldeten und Ehren-Aemtern seiner kleinen Berggemeinde
auch dasjenige eines Amtsrichters im Lachenstatterbezirk.
Der Bezirkshauptort Lachenstatt ist drei starke Wegstunden
von der Residenz unseres Gemeindeschreibers Johann Rudolf
Almer entfernt, und wenn dieser der Gerichtstagung bei-
zuwohnen hat, mutz er morgens früh auf Schuhmachers
Rappen dorthin pilgern, denn die einzige Post, die Lauter-
dorf mit der Welt verbindet, trifft erst gegen Mittag
von Lachenstatt ein und geht am Nachmittag wieder dort-
hin ab.

An einem Donnerstag im Oktober war Amtsgerichts-
sitzung angesagt und unser Amtsrichter von Lauterdorf
hatte für die Reise zum Eerichtsort seine grotzen Kanonen-
stiefel dem Schusterhannes zur Reparatur gebracht mit dem

Bedeuten, sie unbedingt bis spätestens Mittwochabend ab-
zuliefern. Hannes hatte, ganz entgegen der Gewohnheit
vielbeschäftigter Handwerksmeister, sein Wort nicht gehalten
und das nach Feierabend ausgeschickte Töchterchen des

Gemeindeschreibers hatte Bude und Wohnung des Schusters
verschlossen gefunden. Der Eemeindegewaltige Almer, der

gewohnt ist, datz ihm daheim nie in der Gemeinde alles
nach Wunsch geht, geriet darob in eine hochgradige Er-
regung, die sich den übrigen Mitgliedern seiner zahlreichen
Familie mitteilte. Schlaflos wälzten sich alle aus ihren
Lagerstätten und selbst der Jüngste in der Schaukelwiege
wollte sich auf die Dauer nicht beruhigen.

In den frühen Morgenstunden erhob sich ein starker
Föhnwind, der quiekend durch die Fugen der hölzernen
Wände blies und pfeifend und heulend um die Ecken des
Gebäudes wehte. Zu allem Ueberflutz kam der junge Dorf-
lehrer, den der Herr Gemeindeschreiber auf den Wunsch
seiner Frau und aus eigener Berechnung für Kost und
Logis sich ausgebeten hatte, nach durchschwärmter Nacht
erst jetzt nach Hause. Denn an der Haustüre lies; sich

ein unsicheres Klopfen vernehmen, das sich zeitweise zu
ungeduldig polternden Schlägen verstärkte. Mit einem un-
frommen Fluch und einer tückischen Drohung gegen den

Lehrer schickte Johann Rudolf Almer seine Frau hinunter,
um zu öffnen. Diese übernahm bereitwilligst das Amt
der Pförtnerin und huschte im schlottrigen Nachtgewand
treppab. Am den draußen Harrenden, der eben aufs neue
mit Fußtritten die Tür bearbeitete, zu beruhigen, rief sie

mit verheißender Stimme: „Nur noch einen Augenblick
Geduld, Herr Frommlich, und Sie sind am Ziel ihrer stür-
mischen Sehnsucht!" Sie schob den Riegel zurück und drückte

die Klinke nieder, als die Tür mit einem Ruck sich öffnete,
der Frau Gemeindeschreiber fast die Nase platt drückend

und ein durchaus unbekanntes Stiefelbein in die dämmer-
dunkle Spalte schlenkerte. Mit einem Schrei warf sich die

zu Tode erschrockene Frau auf die Tür und klemmte mit
der Kraft der Verzweiflung den Futz des Eindringlings fest-

„Hülfe! Mörder! Diebe!" gellte sie ins Haus hinauf,
während der Drautzenstehende wütend auf die Tür losschlug-

In den mannigfaltigsten Kostümen, die hastiges Ent-
setzen zuwege bringt, stürzten der Herr Eemeindeschreiber
und die sechs ältesten Söhne und Töchter herbei und bald

folgte zagend auch der durch das Geschrei und den LärM
geweckte Herr Lehrer Frommlich. Die gefährliche Situation
mehr ahnend als erkennend, stellten sich alle in der Reihe

ihres Erscheinens neben und hinter die tapfere Hausfrau
und richteten ihre vereinigten Kräfte zu stemmender Ab'
wehr gegen die Haustüre.

Der Herr Eemeindeschreiber, mit einem verzweifelte»
Anlauf zu fürchterlichem Baß, schrie durch die schmale Tür-
öffnung: „Wer wagt es, den Frieden meines Hauses Z»

stören?" Statt aller Antwort fauchte der zum Rasen ge-

steigerte Föhnsturm, vermengt mit dem Schmerzgestöhn des

festgeklemmten Einbrechers, durch die Ritze und vereinigt
sich mit den Angstrufen der Frau und der Kinder zu eine«»

ohrbetäubenden Lärmen, und von obenher brüllten sich die

drei ebenfalls erwachten Jüngsten die Lungen heiser. Unter
den Faustschlägen des gepeinigten Gefangenen aber krachte

die Haustür und drohte in Stücke zu gehen.
Die Situation steigerte sich ins Hoffnungslose. Da

flüsterte der Herr Gemeindeschreiber seinen Lieben etwa»

zu und diese nickten ihm dräuende Zustimmung. Er eiste

in seine Amtsstube, ritz mit tödlicher Entschlossenheit seine»

Stutzer von der Wand und lief zu dem über dem Ha»s-
eingang liegenden Eangfenster, das er vorsichtig öffnete-

Mit wilder Gebärde steckte er das todbringende Rohr am

den hartnäckigen Angreifer und sah — blank gewichst »»^

neu gesohlt seine Kanonenstiefel an der Türklinke hänge»-

Der eine Stiefek war bewegungslos eingeklemmt, der andere,

ein hülfloser Spielball der heftigen Windstöße, bäumest»

an der Tür und schlug mit den stark genagelten Sohle»

donnernd an sie.

Dez Schusterhannes hatte die Stiefel spät in der Nach '

nachdem er unterwegs in den beiden Dorfpinten ungebuh^
lich lang verweilt hatte, noch hergebracht und sie an de

Klinke der verschlossenen Haustür befestigt.
Vor den sich sammelnden Gaffern zog sich die tapse»

Besatzung mit dem Angreifer ins Innere des Hauses zur»
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